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Streuobstlandschaft und 
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20 Jahre sind vergangen, seitdem der Autor in dieser Zeitschrift über die Obst-
sortenvielfalt in Oberösterreich und deren Gefährdung  berichtet hat. Der bereits 
damals festgestellte abwärtstrend bei den heimischen streuobstbeständen hat 
sich in der Folge weiter verstärkt. Statistische Zahlen für diese Entwicklung 
sind wegen des Fehlens offizieller Obstbaumzählungen unter Einbeziehung der 
Sortenfrage leider nicht verfügbar. Wer von uns in den letzten Jahren allerdings 
aufmerksam durch die landschaft gegangen ist, dem muss aufgefallen sein, in 
welch zunehmendem tempo streuobstbäume aus der uns mehr oder weniger 
vertrauten Umgebung verschwunden sind. Plötzlich aufgetretene schwere Baum-
krankheiten wie Feuerbrand und Birnenverfall, die Änderung des Klimas mit 
längeren Trockenheitsphasen, vermehrtes Schädlingsaufkommen, die Zunahme 
der Verbauung in den ländlichen gebieten, betriebstechnische bzw. ökonomische 
Erfordernisse in der Landwirtschaft und vieles mehr sind kausal mit dem bedau-
erlichen Status quo verbunden.

Dass hier der multifunktionelle ökolo-
gische Wert der Streuobstwiesen, die 
Vielfalt an Obstarten bzw. Obstsorten, 
die erholungslandschaft für die men-
schen und vieles mehr auf dem Spiel 
stehen, muss uns allen wohl klar sein.

im folgenden sollen einige Punkte 
dieses Problemkreises näher beleuch-
tet werden.

krankheiten und schädlinge 

es gibt eine reihe von Krankheiten 
und Schädlingen, welche die Streu-

obstbäume schwächen bzw. im 
extremfall zum absterben bringen.  
Das geht vom birnengitterrost bis zum 
feuerbrand, von den winzigen milben 
bis zur Wühlmaus.  

feuerbrand

im Jahre 2000 wurde vom amtlichen 
Pflanzenschutzdienst der Oö. Land-
wirtschaftskammer erstmals in Ober-
österreich feuerbrand an apfel- und 
birnbäumen sowie an weiteren Wirts-
pflanzen (z. B. Cotoneaster, Ebere-

sche, Weißdorn etc.) festgestellt. Das 
international als meldepflichtiger Qua-
rantäneerreger eingestufte bakterium 
Erwinia amylovora hatte zuvor schon 
in Vorarlberg gewütet und sich in der 
folge richtung Osten ausgebreitet, 
wobei primär insekten, der handel 
mit Wirtspflanzen und der Verkehr 
beteiligt gewesen sein dürften. Das 
erscheinungsbild der Krankheit ist 
primär gekennzeichnet durch das 
absterben von blüten, fruchtanlagen 
und trieben in der Weise, dass die 
befallenen Pflanzenteile wie verbrannt 
aussehen (abb. 1). im extremfall 
kommt es zum absterben einzelner 
Äste bis hin zum ganzen baum. Die 
vom Land Oberösterreich praktizierte, 
kostenintensive bekämpfung der 
Krankheit zielte auf das ausschneiden 
gering befallener  bzw. roden stark 
befallener Obstbäume sowie auf das 
Verbrennen des Schnittgutes ab. bei 
den anderen Wirtspflanzen wurde 
generell gerodet. Die Schnittmaß-
nahmen waren sehr aufwändig und 
stießen bei den bis zu 40 m hohen 
mostbirnbäumen auf technische 
Grenzen. Der finanzielle Aufwand 

abb. 2: birnenverfall mostbirnbaum, mühlviertel anfang august 2009   
foto: S. b e r nkop f

abb. 1: hochstamm-Speckbirne mit starkem feu-
erbrandbefall    

foto: Landwirtschaftskammer Oberösterreich
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des Landes für die feuerbrandbe-
kämpfung nahm enorme ausmaße 
an und stieg im Jahre 2003 auf ca. 
3,8 mio. €.  

mit der aussicht auf eine bekämp-
fung über viele Jahre, zog das Land 
2004 die Notbremse und stellte die 
unterstützung fast vollständig ein. 
Die gartenbesitzer mussten nun die 
bekämpfungsmaßnahmen selbst 
durchführen oder auf eigene Kosten 
durchführen lassen. in der folge kam 
es zu einem starken absinken der 
befallsmeldungen und des bekämp-
fungseifers. trotz stärkeren befalls 
blieben in den folgejahren immer 
mehr bäume vielfach ohne jeden 
ausschnitt, stehen. Derzeit sieht es so 
aus, dass wohl nicht wenige bäume 
infiziert sind, viele aber scheinbar 
abwehrkräfte gegen den erreger in 
einem maße entwickelt haben,  die 
das überleben im geschwächten 
Zustand häufig erlauben und auch 
mehr oder weniger große Obsternten 
ermöglichen.

Was die Sortenanfälligkeit betrifft, 
so hat der autor im auftrag der 
Oö. Landwirtschaftskammer über 

mehrere Jahre inspektionen in den 
feuerbrandgebieten durchgeführt und 
auf basis dessen jährlich eine aktu-
alisierte Liste von nicht bzw. gering 
anfälligen Sorten zusammengestellt. 
Diese Liste war grundlage für för-
derungen von Obstbaumpflanzungen 
durch das Land Oberösterreich.

bei den inspektionen war auffallend, 
dass numerisch und hinsichtlich 
intensität birnbäume viel stärker als 
apfelbäume vom feuerbrand betrof-
fen  waren.  als am stärksten anfällig 
erwies sich die Sorte Speckbirne. im 
innviertel, wo die Speckbirne – auch 
„Steirische“ genannt – etwa 80 % 
der birnbaumbestände ausmachte, 
kam es zumindest anfangs zu dra-
matischen ausfällen. Die Streuobst-
landschaft vermittelte dort auf grund 
der von weitem sichtbaren schwarzen 
bäume vielfach den eindruck, als 
ob eine feuerwalze darüber hinweg-
gefegt sei. als mittelstark bis stark 
anfällige birnensorten wurden weiters 
festgestellt: gelbmöstler, Knollbirne, 
grüne Winawitzbirne, Nordhäuser 
Winterforellenbirne und andere; bei 
den apfelsorten waren dies vor allem 
Weißer Klarapfel und James grieve.

als weitere maßnahmen gegen feu-
erbrand wurde damals in Österreich 
empfohlen: Vorläufiger Verzicht auf 
Auspflanzung stark anfälliger Sorten. 
umstieg auf feuerbrandtolerante un-
terlagen in den baumschulen: für den 
Streuobstbau bei den apfelbäumen 
zum beispiel m111 statt Sämling 
von bittenfelder bzw. grahams Jubi-
läumsapfel; bei den birnbäumen zum 
beispiel Ohf 333 statt Sämling von 
Kirchensaller mostbirne. Desinfek-
tion von Schnitt- und Veredelungs-
werkzeugen zwecks Vermeidung von 
übertragung. Verbesserung der bo-
dengesundheit zwecks besserer mi-
neralstoffversorgung der Obstbäume.

Birnenverfall

Bei dem meldepflichtigen, als Qua-
rantäneerreger eingestuften Pear 
decline phytoplasm handelt es sich 
um ein zellwandloses bakterium, das 
durch Verstopfen der Leitungsbahnen 
(Phloems) der triebe zu geringem 
Triebzuwachs und häufig zu einer 
frühzeitigen (Juli/august) Laubverfär-
bung einzelner oder aller astpartien 
verbunden mit Kleinfrüchtigkeit führt 
(abb. 2).  

abb. 3: absterbender mostbirnbaum Lederbirne, engerwitzdorf mai 2011             foto: S. b e r nkop f
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Solche astpartien treiben im fol-
genden frühjahr gar nicht oder nur 
mehr schwach aus, was meist zu 
einem langsamen absterben des 
baumes innerhalb einiger weniger 
Jahre führt. als hauptvektoren gelten 
die 3 bei uns vorkommenden  birn-
blattsaugerarten Cacopsylla pyrisuga, 
Cacopsylla pyri und Cacopsylla pyri-
cola. Die Phytoplasmen sind kälte-
empfindlich und ziehen sich beim 
Wintereinbruch in die Wurzeln zurück, 
um dann im frühjahr wieder in die 
Krone aufzusteigen. Deshalb kann die 
Krankheit durch Schnittmaßnahmen 
nicht wirklich bekämpft werden und 
ist bei rodungen auch der Wurzel-
stock zu entfernen (abb. 3).

Die Krankheit trat in amerika erstmals 
1963 auf und wurde später nach 
europa eingeschleppt. Wegen der 
anfangs leichteren Symptomausprä-
gungen wurde die Krankheit auch bei 
uns spät erkannt. erst das massive 
birnbaumsterben in den Streuobstge-
bieten und vereinzeltes auftreten der 
Krankheit im Plantagenobstbau in den 
letzten Jahren hat dazu geführt, dass  
man in europa den fokus auf dieses 
Problem verstärkt hat.

Was Oberösterreich betrifft, so stellt 
sich die Situation derzeit so dar, dass 
wahrscheinlich bis zu 50 % der birn-
bäume unterschiedlich stark befallen 
sind und sich viele davon in einigen 
Jahren “verabschieden“ werden. es 
bleibt zu hoffen, dass die bäume 
mittelfristig dagegen abwehrkräfte 
entwickeln oder sich die Pathogenität 
des erregers etwas abschwächt.  

Vermehrtes schädlingsaufkommen

Seit einigen Jahren klagen die Obst-
gartenbesitzer immer häufiger über 
stärkere ernteausfälle auf grund 
von Pflanzenschädlingen. Mag sein, 
dass die milden Wintertemperaturen 
hier förderlich waren und sind. zu 
nennen sind primär der apfelwickler, 
Pflaumenwickler, die Pflaumensäge-
wespe und die Kirschfruchtfliege. Was 
den apfel betrifft, so fällt oft mehr 
als die hälfte der möglichen ernte 
vorzeitig vom baum, weil die früchte 
maden enthalten, also „wurmig“ sind. 
gleich stark betroffen sind auch die 
Zwetschken, Pflaumen, Ringlotten 
und Kriecherl – nur mit anderen 
Schädlingen. bei den Kirschen waren 
einst die sehr frühen und sehr späten 
Sorten weitgehend madenfrei. Dies 
gilt heute nur mehr eingeschränkt, 
weil die Kirschfruchtfliegen schein-

bar zeit und Dauer ihrer schädlichen 
aktivitäten geändert haben.

betroffen sind aber nicht nur die 
früchte sondern auch die triebe, 
blätter und Wurzeln. blattläuse, blatt-
flöhe (Blattsauger), Frostspanner, Ge-
spinstmotten etc. setzen den bäumen 
immer mehr zu. Nicht zuletzt sollen 
die Wühlmäuse genannt sein, die 
selbst 20-jährige bäume vernichten, 
wie in der genbank ritzlhof mehrfach 
geschehen.

situation der streuobstsorten ober-
österreichs

Derzeit dürfte es noch etwa 2000 
Kern- und Steinobstsorten im bäu-
erlichen extensivobstbau geben. 
tendenz stärker sinkend, was viele 
gründe hat. Der großteil dieser Sor-
ten, von denen sehr viele pomologisch 
unbeschriebene zufallssämlinge der 
letzten 300 Jahre sind, sind den 
most- und Wirtschaftsobstsorten 
zuzurechnen. Von den mostbirnen 
allein gibt es an die 500 Sorten, 
von denen nur etwa 100 namentlich 
bekannt sind. Die bäuerlichen Obst-
baumbestände sind durchwegs stark 
überaltet. Bei Neuauspflanzungen 
wurde bis jetzt klarerweise auf die 
vielfach reduzierten Sortimente der 
baumschulen zurückgegriffen. Viele 
Sorten werden mittlerweile in staat-
lichen und privaten Sortengärten 
(genbanken) erhalten und stehen 
den baumschulen für Vermehrung zur 
Verfügung. es scheint daher zwingend 
geboten, große Auspflanzaktionen 
mittelfristig zu planen, damit sich die 
baumschulen die erforderlichen edel-
reiser aus den genbanken besorgen 
und in der folge absatzgesichert mehr 
Sortenvielfalt produzieren können.

im folgenden soll ein kleiner auszug 
traditioneller extensiver apfel- und 
birnensorten genannt sein:

apfelsorten für Verarbeitung und 
küche: unter anderem brünnerling, 
rheinischer bohnapfel, rheinischer 
Krummstiel, Schmidberger renette 
(syn. Plankenapfel), roter trierscher 
Weinapfel, erbachhofer, roter und 
Weißer griesapfel, roter und Weißer 
Wiesling, Weberbartlapfel, Samarei-
ner Strasslapfel, rheinischer Winter-
rambour, mauthausner Limoniapfel, 
florianer rosmarin, Odenwälder

tafelapfelsorten: unter anderem 
Weißer Klarapfel, gravensteiner, 
James grieve, apfel aus croncels, 
Dr. Oldenburg, Jakob Lebel (syn. 

breitarsch), Kaiser Wilhelm, freiherr 
von berlepsch, Jonathan, berner ro-
senapfel, Kronprinz rudolf, Schöner 
von boskoop, Wintergoldparmäne, 
Ontario, Schöner von Wiltshire

Birnensorten für Verarbeitung und 
küche: unter anderem Schmotzbirne, 
Langstinglbirne, gemeine und Weiße 
Kochbirne, grüne Winawitzbirne; 
gelbe, rote und Kleine Landlbirne; 
grüne Pichlbirne, Speckbirne (syn. 
Steirische), Schweizer Wasserbirne, 
gelbe Scheiblbirne, rote haindlbirne, 
Leutschbirne, Weiße Pelzbirne, Knoll-
birne; weiters frauenbirne (syn. rote 
Pichlbirne) fürs Dörren und Williams 
christbirne für edelbrand

tafelbirnensorten: unter anderem 
Naglwitzbirne, zwiebotzenbirne, 
Salzburger birne, Doppelte Philipps-
birne, Kongressbirne, conference, 
Köstliche von charneu, herzogin elsa, 
Prinzessin marianne, gute Luise, Pa-
storenbirne, Gräfin von Paris, Williams 
christbirne; neuerdings vermehrt 
auch Präsident Drouard, boscs fla-
schenbirne (syn. Kaiser alexander), 
Jeanne d’arc und uta

sehr seltene, gefährdete sorten

alle Sorten, von denen es nur mehr 
ganz wenige bäume gibt, sind stark 
gefährdet. Nicht  alles, was selten ist, 
kann und soll erhalten werden. Viele, 
häufig namenlose Mostobstsorten 
weisen einen sehr geringen Nutzungs-
wert auf. unter fachleuten hat sich 
die ansicht durchgesetzt, dass Sor-
ten langfristig nur erhalten bleiben, 
wenn sie genutzt werden. es bedarf 
also einer sinnvollen auslese, was in 
hinblick auf die kommenden gene-
rationen nicht unbedingt einfach ist, 
weil die zukünftigen anforderungen 
seitens der Konsumenten, Produ-
zenten, des Klimas etc. heute noch 
nicht bekannt sind. Der gen-Pool 
an Sorten sollte generell möglichst 
groß sein.

Klar ist aber auch, dass zum beispiel 
eine Sorte, die nur negative eigen-
schaften besitzt, wie sehr krankheits-
anfällige bäume sowie  kleine, extrem 
saure, bittere, trockene früchte, wohl 
kaum erhaltenswert ist.

im folgenden sollen als beispiel je 
5 bestandsgefährdete apfel- und 
birnensorten vorgestellt werden. Die 
bilder sind dem neuen buch des 
autors „Von rosenäpfeln und Landl-
birnen“ (siehe rezension) entnommen 
(abb. 4-13). 
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abb. 8: mostzigeuner, mostapfel un-
bekannter herkunft: erntereife mitte 
bis ende Oktober

abb. 4: morgenduftapfel, tafelapfel 
aus england: erntereife ende Sep-
tember bis anfang Oktober

abb. 5: roter Sternapfel, Wirtschafts- 
und zierapfel unbekannter herkunft: 
erntereife ende Oktober

abb. 6: florianer rosmarin, tafel- 
und Wirtschaftsapfel aus St. florian: 
erntereife ende September bis anfang 
Oktober

abb. 7: carpentin, tafelapfel unbe-
kannter herkunft: erntereife anfang 
Oktober
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abb. 12: rote haindlbirne, most- und 
Dörrbirne aus Oberösterreich: ern-
tereife ende Oktober

abb. 11: Dörrnbirne, Dörr- und edel-
brandbirne unbekannter herkunft: 
erntereife ende September

abb. 10: zwiebotzenbirne, tafelbirne 
unbekannter herkunft: erntereife 
anfang bis mitte august

abb. 9: Kaiserbirne, tafel- und edel-
brandbirne, vermutlich aus frank-
reich: erntereife ende September bis 
anfang Oktober
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schlussbetrachtungen

zur langfristigen erhaltung un-
serer Streuobstlandschaft sowie 
deren Sortenvielfalt bedarf es großer, 
bundes- und landesweit koordinierter 
anstrengungen von Seiten öffentlicher 
Stellen und  von NgOs.  Vom Land 
Oberösterreich geförderte Auspflanz-
aktionen sollten intensiviert und 
zwecks erhöhung der Sortenvielfalt 
rechtzeitig mit den baumschulen 
geplant werden.  Pomologisches (sor-
tenkundliches), verwertungstechnolo-
gisches und vermarktungsrelevantes 
Wissen soll in form von Schulungen 
vermittelt werden. ein beispiel da-
für sind die jährlich stattfindenden 
mostsommelier-Kurse des Lfi Ober-
österreich. Was die gefährdung der 
Streuobstbestände durch feuerbrand 
und birnenverfall betrifft, so sollten 
forschungsvorhaben (z. b. züchtung 
krankheitstoleranter unterlagen etc.) 
zur Verringerung der Gefahren finan-
ziell unterstützt werden.

Letztlich wird es auch wichtig sein, die 
Konsumenten von der hohen Qualität 
unseres heimischen Obstes bzw. der 
Obstverarbeitungsprodukte (most, 
Saft, edelbrand, Dörrobst etc.) zu 
überzeugen und ihnen zu vermitteln, 
dass  sie durch deren Kauf mithel-
fen, unsere Streuobstlandschaft zu 
erhalten.
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Siegfried bernKoPf: Von rosenäpfeln und 
landlbirnen. ein streifzug durch oberös-
terreichs apfel- und Birnensorten

144 Seiten, broschiert, Preis: E 19,90; 
Linz: trauner Verlag, 2011; iSbN 978-3-
85499-857-0

Weltweit gibt es zehntausende Sorten von 
Äpfeln und birnen – derzeit sind jedoch nur 
ein paar wenige davon in den heimischen 
Einkaufsregalen zu finden. Die Sorten-
vielfalt hat in den letzten Jahren stark 
abgenommen – mit jeder alten Sorte geht 
jedoch ein Stück Kultur und traditionelles 
Wissen unwiederbringlich verloren! 

Das buch „Von rosenäpfeln und Landl-
birnen“ bietet einen Streifzug durch 
die Vielfalt der heimischen apfel- und 
birnensorten und soll allen interessier-
ten die möglichkeit geben, anhand der 
beschreibungen Sorten zu bestimmen. 
Wer weiß, welcher Schatz in dem einen 
oder anderen Obstgarten noch auf seine 
bestimmung wartet …

(Verlags-info)

melanie von orlow: mein insektenhotel. 
wildbienen, hummeln & co. im garten 
(ulmer Naturführer)

192 Seiten, 200 farbfotos, 15 farb-
zeichn., broschiert, Preis: E 15,40; 
Stuttgart (hohenheim): eugen ulmer, 
2011; iSbN 978-3-8001-5927-7

gerade das seit einigen Jahren mit Sorge 
beobachtete bienensterben verschaffte 
den kleinen blütenbestäubern jüngst 
wieder besondere aufmerksamkeit und 
verdeutlicht mit Nachdruck dessen 
signifikante Rolle in der Nahrungmittel-
produktion. 

melanie von Orlow konzentriert sich in 
ihrem buch auf jene bienenarten, die in 
unseren heimischen Wäldern, Wiesen und 
gärten angetroffen werden und zeigt, wie 
man einen beitrag dazu leisten kann, dass 
die für das ökologische gleichgewicht so 
wichtige biene nicht verschwindet. mit 
liebevoll ausgestalteten Details und anek-
doten schafft sie die Voraussetzungen für 
einen verständnisvollen umgang mit den 
kleinen brummern und weckt interesse 
an deren arterhalt. 

So gibt sie etwa anregungen zum anfer-
tigen von Nisthilfen oder die Bepflanzung 
des gartens mit speziell abgestimmten 
blumen. 

Am Ende des Buches finden sich die 
Porträts von 69 arten, wobei u. a. die 
merkmale der tiere, ihr Lebensraum, flug-
zeiten und Nistorte dargestellt werden.

(Verlags-info)
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